
WELTRAUM

»Time is fleeting. Madness takes its toll.«

Riff-Raff’s Time Warp. The Rocky Horror Show.
Richard O’Brian. Royal Court Theatre, London 1973

Seinen wir nicht zu streng mit Frau Ebertin! Es ist unseriös, sie als Pionierin
feministischer Astrologie hochzustilisieren und ihren Antisemitismus auszu-
blenden, wie es die US-amerikanischen Historikerin Jenn Zahrt macht (vermut-
lich getäuscht durch Volker Lechler, Kocku von Stuckrad und den Deutschen
Astrologen-Verband). Oder sie als Nazibraut in Bausch und Bogen zu ver-
dammen, wie die ach so coole Katja Kullmann in ihrem Blog»Die dunkelste
Seite des Mondes« – siehe »Quellenkritik« im Anhang.

Nehmen wir Richard Wagner und Friedrich Nie#sche, Stars der Opern- und
Literaturszene zur Zeit Elsbeth Ebertins: Waren sie Vorreiter des Nationalsozia-
lismus oder nicht? Jein. Man muss differenzieren können!

Wagner unterstü#e in jungen Jahren die Märzrevolution, veröffentlichte
Artikel in radikaldemokratischen Blä$ern, stand beim Dresdner Maiaufstand
auf den Barrikaden, versorgte die Aufständischen mit Waffen, wurde wegen
Teilnahme an einer aufrührerischen Bewegung steckbrieflich gesucht.

In dieser Zeit war er mit der
Schauspielerin Wilhelmine „Minna“
Planer verheiratet und floh mir ihr von
Dresden nach Zürich ins Exil.

Drei Jahrzehnte waren sie ein Paar,
dann trat Cosima von Bülow ins Rampen-
licht, uneheliche Tochter einer
französischen Gräfin des Komponisten
Franz List.

Cosima, eine fanatische Antisemitin
ebnete nach Wagners Tod gemeinsam mit
dem Briten Houston Stewart
Chamberlain, Rassist, Antisemit und
Verschwörungstheoretiker, den Weg in
den Nationalsozialismus, den die britisch-
deutsche Winifred Marjorie Wagner als
unbelehrbare NSDAP-Anhängerin fort-
führte. 103 La Muse (Richard Wagner) by Henri Fantin-Latour - Wikimedia Commons
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Richard Wagners Leben ha$e grob gerechnet zwei Schaffensperioden: Der
Sozialrevolutionär an Seiten seiner Minna, die ihn als Muse zu den großartigen
Werken »Der fliegende Holländer«, »Tannhäuser« und »Lohengrin« inspirierte.

Dann die le#ten Jahre, als Agnes Luckemeyer, eine elegante Salondame, ihn
zum »Ring des Nibelungen« und »Tristan und Isolde« anspornte – bis es der
intriganten Cosima gelang, die Affäre zu zerstören und den Komponisten zur
Heirat zu bewegen.

Ähnlich differenziert sollten die Schaffensperioden von Friedrich Nie#sche
betrachtet werden. Seinen Spruch »Wenn Du zum Weibe gehst, vergiss die Peit-
sche nicht« kennt wohl jeder aus seinemWerk »Also sprach Zarathustra«.

Doch wer weiß schon, dass dies
eine ironische Anspielung auf Lou
Andreas Salomé ist, jene russisch-
deutsche Feministin, in die er sich
unsterblich verliebt ha$e. Im Foto,
von ihm selbst arrangiert, peitscht
das Weib die Männer aus, ihn und
seinen Philosophenfreund Paul Rée.

Untröstlich, dass sie ihn abblit-
zen ließ, wollte er sich umbringen.
Wie in einem Rausch schreibt er an
seinem Zarathustra-Meisterwerk.
Wenige Jahren zuvor ha$e er den
Nationalismus der Lächerlichkeit
preisgegeben. Er war überzeugter
Europäer, so zu lesen in:
»Menschliches, Allzumenschliches
– Ein Buch für freie Geister«.

Nie#sche und Wagner lernten sich in Leipzig kennen. Als Ersterer jedoch die
Bayreuther Festspiele erlebte, war Le#terer bereits mit Cosima verheiratet. Ver-
ehrung schlug in Ablehnung um. Friedrich Nie#sche distanzierte sich entschie-
den von Wagners Antisemitismus.

Wenige Jahre nach dem Zarathustra streckte ihn eine genetisch bedingte
Hirnerkrankung nieder. Er geriet als Pflegefall unter die Fuchtel seiner
Schwester. Elisabeth Förster-Nie#sche fälschte als alleinige Nachlassverwalterin
das Archiv ihres Bruders. Speziell mit »Der Wille zur Macht«, in seinem Namen
posthum herausgebracht, bastelte sie aus Nie#sche einen Vorreiter des

104 Friedrich Nie sche, Lou Salomé und Paul Ree - Wikimedia Commons
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WELTRAUM 97

Nationalsozialismus. Fortan instrumentalisierte Hitler, den sie glühend verehrte
und in Weimar mehrmals empfing, ihren Bruder für seine Zwecke.

Richard Wagner, Friedrich Nie#sche und Elsbeth Ebertin kamen in sächsi-
schen Ländereien zur Welt – obwohl streng genommen Nie#sches Geburtsort
nach dem Wiener Kongress der preußischen Provinz Sachsen zugeschlagen
wurde und Ebertins Heimatstadt der preußischen Provinz Schlesien.

Allesamt, egal ob Komponist, Schriftsteller oder Astrologin, waren die von
ganzem Herzen Künstlerseelen. Unterschiedliche Schaffensperioden, wobei
Perioden der Freigeisterei von Anbiederung an bzw. Vereinnahmung durch den
Nationalsozialismus getrennt werden sollten. Elsbeths schöpferische Phase
endete mit der »Machtergreifung«. Die Frage, inwieweit ihr Sohn Reinhold als
Ariosoph im Dri$en Reich Einfluss auf ihre Schaffenskraft genommen ha$e,
kann erst dann geklärt werden, wenn die Ebertin-Archive vollständig und
unzensiert der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen.

Kehren wir zurück zu Elsbeths heiterer Phase. Sie war Mi$e vierzig, ha$e als
erfolgreiche Schriftstellerin ihren eigenen Verlag gegründet, ha$e in die Welt
des Films hineingeschnuppert, war gebildet und weit herumgekommen, u.a.
Hamburg-Altona, Breslau, Bremen, Freiburg, München und nicht zule#t Heil-
bronn, wohin sie bald umziehen würde.

Mit aufgeklärtem Blick eines Großstadtmenschen blickt sie auf die ver-
stockte Spießigkeit und Bigo$erie ihrer Heimat. Was sie 1934 niederschrieb zu
Fest für Jacob Böhme, hat ein Jahrhundert später anno 2025 in der Görli#er
Frauenkirche nichts an Authentizität verloren:

»Es hat mich sonderbar berührt, als ich zufällig hörte, — oder war es auch wieder

Bestimmung? — welche Persönlichkeiten die Hauptrolle beim Jakob-Böhme-Fest

spielen, darunter sind Männer, die offenbar keine Ahnung davon haben, was Jakob

Böhme ›Von dem ganzen Leibe der Sternengeburt, das ist die ganze Astrologie oder

der ganze Leib der Welt‹, geschrieben hat; die lieber den Glauben an astrale Wir-

kungen der Gestirne heut noch lächeln.

Wenn ein solcher Fes!ag ist, dann schwenken auch plö"lich die

›Naturwissenschaftler‹, die Monisten und Antichristen um, auf daß sie auch an der

Feier zur Unterstü"ung der hohen Geistesforschung mitwirken können. Sonst

existiert ja der Geist und die Seele oder ein Astraleinfluß nicht für sie, sonst leugnen

sie alles ab, und wenn Jakob Böhme heut lebte und als einfacher

Schuhmachermeister religiöse und philosophische Schriften schriebe, dann gehörten

sie gewiß auch zu denen, die ihm spö!isch nachriefen:

98 Ebertin – Licht und Scha$en deutscher Astrologie im 20. Jahrhundert

›Dein Dreck, o, Schuster, hat unsere Stadt heftig besudelt. Ach, daß alle

diejenigen mit Dir wegmüßten, welche Deine Schriften billigen! — Du hast ganz

Schlesien mit Deiner Lehre angesteckt, allda wirst Du, wie ich wohl weiß, bei vielen

willkommen sein, welche, wie sie an uraltem Adel zuvor leuchten, also leuchten sie

auch anderen mit ihrer Neuigkeit vor.‹

Als ich hörte, daß plö"lich Herren, die sonst nur der grobmaterialistischen

Weltanschauung huldigen und sich noch wenig oder gar nicht für

Geheimwissenschaften interessierten oder — wenn sie es taten, — Gegner der

Astralwissenschaften waren, sich je"t plö"lich veranlaßt fühlen, für

Jakob-Böhme-Schriften Beiträge zu liefern, mußte ich unwillkürlich lächeln und

denken: Sind denn diese Herren berufen, über Jakob Böhme, den stillen,

bescheidenen Christenmenschen mit seiner tiefen Frömmigkeit, — dem zu seiner

Zeit gerade die Go!sucher, die von der damals vorherrschenden Starren Orthodoxie

unbefriedigt waren, Verehrung entgegenbrachten, — in unserer Zeit Festbeiträge zu

Schreiben oder über ihn zu reden? ———

105 Frauenkirche Görli 1912 Robert Scholz - Wikimedia Commons

T
R

IA
L

 M
O

D
E

 −
 a

 v
a
lid

 lic
e
n

s
e
 w

ill re
m

o
v
e
 th

is
 m

e
s
s
a
g
e
. S

e
e
 th

e
 k

e
y
w

o
rd

s
 p

ro
p
e

rty
 o

f th
is

 P
D

F
 fo

r m
o
re

 in
fo

rm
a
tio

n
.



WELTRAUM 99

Muß man denn nicht vor allem innerlich von einer Sache, mag es sich dabei um

Bekenntnisse der Religion, der Philosophie oder Astrologie handeln, überzeugt sein,

ehe man sie bei einer Festlichkeit nach außen vertri!, ehe man anscheinend im Sinne

des Abgeschiedenen redet, während man in Wahrheit ganz anders denkt?

Ich glaube im Sinne des vor

dreihundert Jahren Verstorbenen

und in seinem Geiste zu handeln,

wenn ich rech"eitig darauf

aufmerksam mache, daß es die

Feierlichkeit des

Jakob-Böhme-Festes im

echt-christlichen Sinne stört, wenn

man weiß, daß zu dieser Feier

möglicherweise Männer je"t auf

einmal für Jakob Böhme eintreten,

die von einer Religion des Herzens,

wie sie Böhme lehrte, und von einer

tiefen Christusverehrung keine

Ahnung haben, ja, die geradezu

offene oder versteckte Gegner des

wahren Christentums, -- worunter ich die Nachfolge Christi im Sinne von Thomas

von Kempen verstehe — sowie Zweifler an den Geisteswissenschaften, sind? —

An solchen Gedenktagen, wie am Jakob-Böhme-Fest sollten nur wahrhaft

Gläubige reden, ein Fest zu feiern, nur weil der große Philosoph und Mystiker,

wenige Meilen von Görli" entfernt geboren ist und 25 Jahre Görli"er Bürger war,

dürfte durchaus überflüssig sein, wenn nicht wahre Vertreter der

Geisteswissenschaften dabei zu Worte kommen.«

Dies schrieb Elsbeth Ebertin, als sie
gerade aus München gekommen
war, über die Bürger von Görli#,
Jacob Böhme und Jesus, über die
Astral-, Natur- und
Geisteswissenschaften. Albert
Einstein in Berlin war mit dem
Nobelpreis geehrt worden. In
Potsdam wurde der Einsteinturm
zur Überprüfung seiner
Relativitätstheorie errichtet.

106 Albert Einstein in his office at the University of Berlin - Wikimedia Common

107 Modell des Einsteinturms auf dem Potsdamer Telegrafenberg - Wikimedia Commons
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Ein starr gen Himmel gerichtetes Observatorium, der Einsteinturm. Spiegel
in der Spi#e lenken seitdem das Sonnenlicht in Linsen, die tief und fest im
Keller verankert sind. Waren sich Astrologin und Astrophysiker je begegnet
bzw. schauten sie am 22. Mai 2025 von einer himmlischen Wolke hinab auf die
kleine, etwas buckelige Görli#er Frauenkirche?

500. Jubiläumsjahrs der Reformation. Unter dem Titel »Jenseits der Milch-
straße« hielt zuerst Dr. Ma$hias Paul, Görli#er Innenstadtpfarrer, eine versöhn-
liche Rede auf Jacob Böhme. Zu Verstorbenen sind Christen i.d.R. gnädiger als
mit Lebenden. Astronom Pannier folgt, Scultetus-Sternwarte. Scultetus’ Astro-
logie wird verleugnet.

Den Abschluss bildete Prof. Günther Hasinger vom Deutschen Zentrum für
Astrophysik. Seine Antwort auf meine Zwischenfrage als Astrologe führte in
der vollbese#ten Frauenkirche zu atemlosem Schweigen. Die Abstrusität das
Szenarios war, fiel einzig einem Zugereisten auf – aus dem Allgäu kommend
und mit Biokäse im Rucksack. Dem Käsehändler sei gedankt für Adlerblick und
künstlerische Inspiration, wie folgend dargelegt.

DIE RUNDE KUNST

Mein Verständnis über astronomische Hintergründe der Sterndeutung wurde
nachhaltig geprägt durch einen Vortrag des österreichischen Astrologen und
Architekten O$o Kayser. Im November 1980 warf er mit dem Diaprojektor eine
Grafik des Sonnensystems an die Wand einer Berliner Heilpraktikerschule.

108 Tad Mann - The Roung Art eu2-browse.startpage.com.jpg
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WELTRAUM Die runde Kunst 101

Entnommen ward sie Buch und Ausstellung des dänisch-amerikanischen Astro-
logen Alden Taylor Mann, das Jahr zuvor in einer New Yorker Galerie präsen-
tiert: »The Round Art: The Astrology of Time and Space«. Die Grafik, eine drei-
dimensionale Darstellung des Sonnensystems, das
durch Zeit und Raum fliegt, stellte mir Tad Mann,
den ich sauf Astrologie-Kongressen in der Schweiz
traf, dankenswerterweise zur Verfügung.

Ähnlich wie Tad Mann lässt sich O$o Kayser,
mein erster Astrologielerer, in seinem astrologi-
schen Verständnis von künstlerischen Vorstel-
lungen leiten. Zur Entwicklung des Spielfilm-Dreh-
buchs »Sternenzauber« konsultierte ich ihn Anfang
der 2000er-Jahre Südfrankreich und zwei Jahr-
zehnte später in Bulgarien im Rahmen der Arbeit
an der Romanfassung.

Angesichts der Intrigen des Deutschen Astrologen-Verband
nach der Wiedervereinigung stand er 1993 bei den ersten
gesamtdeutschen Astrologietagen in Ostberlin am Alexander-
pla# an meiner Seite: Skandal um getürkte Astrologenprü-
fungen. Eine öffentliche Diskussion wurde in harter Kampf-
abstimmung von Funktionärscliquen aus dem Schwarzwald
von der Tagesordnung gestrichen. Sofort danach verließ ich
den DAV und trat der Astrological Association of Great Bri-
tain bei, wie andere weltoffene deutschsprachige Astrologen.

Robert Hand, den berühmten amerikanischen Astro-
logen mit deutschen Wurzeln, Hillbilly-Kluft, aus-
gelatschten Cordhosen, großkariertes Hemd und
Börsenbroker-Hosenträger, sprach ich vor seinem
Vortrag an. Bi$e mal was anderes als jene aus-
gelutschten Floskeln, die auf Astro-Kongressen in
Westdeutschland zu hören sind. Okay:

»I’m a concept, developing in time.«

Vergesst das Geburtshoroskop! Kein Mensch jemals gleich, sondern entwickelt
sich dynamisch in der Zeit, entsprechend Planetenbewegungen.

109 O"o Kayser - kaysero"o.com

110 The Astrological Association of Great Britain

111 Robert Hand - arhatmedia
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Unwillkürlich kam mir O$o Kaysers
Vortrag mit Tad Manns Grafik in den
Sinn: Astrologie als eine Scheibe im
Kuchen der Zeit, Transite der Planeten
ein Schni$ durch jenen Biskui$eig, der
sich Leben nennt.

In der Tat, warum eigentlich nicht?
Man müsste die Konzepte der Astrologie
und Astronomie visualisieren, am besten
mit grafischen und akustischen Mi$eln
eines professionellen Sternentheaters.
1992 erarbeitete ich im Auftrag des
Zeiss-Großplanetariums in Ostberlin
»Phänomen Astrologie« aus, ein Multi-
media-Manuskript. 1993 folgte »Sternen-
zauber« für das Wilhelm-Forster-Plane-
tarium in Westberlin. Grundidee: Das
»Pro« der Astrologen gegen das
»Contra« der Astronomen auf hohem
Niveau parallel darstellen.

Durch Ausschöpfen der Medientech-
nik beispielsweise Keplersche Planeten-
töne versus NASA-Planetentöne. Die
Texte ha$e ich kritisch formuliert, hart
an der Toleranzschwelle von Astrologen
unter Verzicht auf überflüssige astrono-
mische Polemik.

Über diese Abgrenzung war es
Sternenforschern möglich, das Pro-
jekt im Rahmen einer wissenschaft-
lichen Volksbildungsinstitution
künstlerisch umzuse#en. Nicht nur
Astrologen, sondern auch Astro-
nomen steuerten zahlreiche Beiträge
und Grafiken bei, beispielsweise Dr.
Kaufmann vom Astrophysika-
lischen Institut der TU Berlin. Aus
dem Manuskript:

112 Sonnensystem Tad Mann - Det Springende Punkt Skye Løfvander

113 Zeiss Großplanetarium Berlin - Wikimedia Commons Rolf Dietrich Brecher from Germany
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WELTRAUM Die runde Kunst 103

Wissenschaftler: »Der Astro-

physiker am Ende des zwan-

zigsten Jahrhunderts versucht,

das Naturgeschehen in Gese"e zu

fassen, beobachtet ›kosmische

Experimente‹ und versucht, deren

Anfangsbedingungen und End-

ergebnisse durch Beobachtung

und Rechnung fes"ustellen.

Dabei kann er nur eine

beschränkte Anzahl von Mess-

größen (Druck, Temperatur usw.)

benu"en und verwerten.«

Mystiker: »Im Gegensa" dazu

versucht der Astrologe die unge-

heure Aufgabe, den Menschen als

Experimentierfeld unter dem Ein-

fluß des gesamten Kosmos zu

beschreiben. Dazu gibt es heu"u-

tage eine Vielfalt von verschie-

denen Methoden, ein Horoskop zu

berechnen und zu deuten:

Neu entdeckte Planeten, Planetoiden wie

Chiron, Asteroiden, der noch unentdeckte,

aber vermutet 10. Planet Isis, Astronomische

Punkte wie das Galaktische Zentrum, der

schwarze Mond Lilith, aber auch rein hypo-

thetische Punkte wie die Transneptunier der

Hamburger Schule, Spiegelpunkte, sensitive

Punkte und Halbsummen. Alte Prognose-

techniken wie Solar, Progressionen,

Transitlehre und Partnervergleich Synastrie

stehen neben den neuen Techniken Combine,

Komposit und Harmonics. Astrokartografie

zeichnet die Aufgangslinien von Sonne und

Planeten in Landkarten ein und se"t so eine

Beziehung zu Aufenthaltsorten.«

114 Exposé für Planetarium amMunsterdamm - Archivdes Autors

115 Planetarium Jena - Wikimedia Commons, Bundesarchiv Bild 183-1987-0323-300
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Wissenschaftler: »Es sieht

zunächst so aus, als müsse es

ähnlich funktionieren wie

beim Physiker. Nur: Der

Mensch ist ein höchst kompli-

ziertes, aus vielen sehr spezifi-

schen Systemen zusammen-

gese"tes Wesen, das mit allen

anderen Wesen auf der Erde

in höchst komplizierter Wech-

selwirkung steht. Das Experi-

ment Mensch, Sonne, Mond,

Planeten ist nicht durchführ-

bar.

Der Anspruch ist zu hoch.

Jeder, der sich das Ziel gese"t

hat, diese Zusammenhänge

nur vom Verstand zu

erfassen, muss passen.

Warum gibt es tro"dem

Astrologen? Die Idee, dass

man mögliche Zusammen-

hänge dazu benü"en könnte,

dem Menschen eine Lebenshilfe anzubieten, ist faszinierend. Damit rückt Astrologie

in die Nähe der Naturheilkunde, die ihr Wissen einzig aus der Erfahrung zieht.«

Mystiker: »Doch Astrologie braucht sich nicht in die eine oder andere Richtung

der Wissenschaften zerren zu lassen und eignet sich deshalb in der Therapie, um als

Vermi!lerin zwischen

der irdischen und geis-

tigen Welt zu ope-

rieren, um den Men-

schen durch Kenntnis-

nahme beider Seiten

wieder in ein Gleichge-

wicht zu bringen. Das

Horoskop eines Men-

schen ermöglicht

116 Planetarium am Insulaner - Monika Staesche, Wissenschaftliche Leitung - Wikimedia Commons
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WELTRAUM Tanz ums Goldene Kalb 105

dem astrologisch orientierten Mediziner, typische Muster herauszuarbeiten und

Zusammenhänge bewusst zu machen, um durch eine neue Sicht und Veränderung

des Standpunktes Krankheit und Leid zu lindern oder verhindern.«

Wissenschaftler: »Von Astrologen, die wirklich professionell arbeiten, erhielt ich

kurz gesagt die Auskunft: ›Wir erfahren, dass es funktioniert, auch wenn wir nicht

wissen, warum.«

TANZ UMS GOLDENE KALB

All dies, das
Originalmanu-
skript von ’91
und Sachbücher
’97 und ’98, gab
ich im Frühjahr
’25 im Büro des
Deutschen
Zentrums für
Astrophysik am
Görli#er Post-
pla# ab – dort
wo jeden
Montag Choro-
na-Leugner, Neonazis und Verschwörungstheoretiker ihre Aufmärsche starten,
im Stil von »SS marschiert« zu dumpfen Trommelschlägen.

Zwar kam mein
Multimedia-Projekt in
den Planetarien von
Berlin und Jena nicht
über das Konzeptsta-
dium hinaus. Jedoch
realisierte der Astrologe
Winfried S. Noe derglei-
chen vor Jahrzehnten im
Planetarium des
Deutschen Museums zu
München.

117 Deutsches Zentrum für Astrophysik - Archiv des Autors

118 Deutsches MuseumMünchen - Wikimedia Commons Fred Romero from Paris

106 Ebertin – Licht und Scha$en deutscher Astrologie im 20. Jahrhundert

Warum nicht Professor Hasinger, dem designierten Gründungsdirektor des
DZA zu Görli#, in dessen Vorzimmer am Postpla# mein Skript zukommen
lassen? Der Mann aus Bayern, wo es bekanntermaßen weniger Neonazis gibt,
die mit Pauken und Trompeten marschieren, zumindest seit Adolf Hitlers
Putsch vor der Feldherrnhalle anno 1924, von der Görli#er Astrologin Elsbeth
Ebertin aus den Sternen prophezeit.

22. Mai 2025 in der winzigen Frauenkirche,
eingeklemmt zwischen Astrozentrum am
Neonazi-Aufmarschtreff und Jugendstilkauf-
haus im Besi# eines Milliardärs, mit 1,5 Mil-
lionen Euro AfD-Großspender.

Das Kirchlein ist knackevoll. Im Vorraum
des Go$eshauses schenkt der Chef von Agen-
tur Machtwort kistenweise Wein aus.

Der städtische Kulturchef, tro# CDU-
Parteibuch im Stadtrat für die AfD, grinst
weinselig. Vorne im Altarbereich eine schief
hängende Videoleinwand.

Ungelenk
hantiert der
Astrophysiker
mit dem Video-
beamer. Ich als
Astrologe gehe
ihm zur Hand.
Ob er als Dankeschön mein Medienkonzept reali-
sieren wird? Ich warte heute noch auf eine güns-
tige Planetenkonstellation. Die Show beginnt.

Zuerst der Pfarrer mit seiner Predigt, pardon:
Ansprache. Dass unser Astrologe Jacob Böhme
le#tendlich ein Guter sei. Man ihn heu#utage
nicht ins Loch stecken würde. Dann wie erwähnt
der Scultetus-Sternwartenfreund, der den
berühmtesten Bürger der Stadt als Astronom
hochleben lässt – seine Sterndeutertätigkeit ver-
schweigt.

Zum Schluss Professor Haslinger, an dessen
Lippen die versammelte Gemeinde hängt, als sei

119 Frauenkirche Görli - Wikimedia Commons Author Dguendel

120 Günther Hasinger - Wikimedia Commons by Sebastiaan ter Burg from Utrecht, The Netherland
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er der leibhaftigen Erlöser - nicht etwa jener Herr am La$engerüst, der stets die
Klappe hält, wenn zu seinen Füßen ’ne Party geschmissen wird.

Hä$en Jesus von Nazareth, Go$vater im Himmel und der Heilige Geist
angesichts jener Blasphemie, die im Wonnemonat Mai praktiziert wurde, ihre
hehren Prinzipien über Bord geworfen, mit Bli# und Donner beziehungsweise
Feuer und Schwert Gerechtigkeit ausgeübt ... Wer hä$e es ihnen verübelt?

Von Wolfgang Döbereiner (im Kapitel »Kunst und Sterne« mehr über ihn)
stammt das geflügelte Wort, ein Astrologe sei so gut wie seine Bilder. Im Herbst
1989 startete ich eine Astroshow bei Radio 100, Potsdamer Straße in Berlin. Der
berühmte Astrologe Claude Weiss aus der Schweiz vor dem Mikrofon. »Warten
auf den Weihnachtsmann« nannte die Reaktion der Ostdeutschen auf die Öff-
nung der Mauer. Ein guter Astrologe!

Was 36 Jahre später in der Görli#er Frauenkirche geschah – zur Wende Ort
der Friedlichen Revolution, von sich Tausende für Demokratie und Menschen-
rechte versammelten – war 2025 ein »Tanz ums Goldene Kalb«, exakt gerechnet
1.25 Milliarden Euro aus Brüssel.

So viel würde der Weihnachtsmann am Altar auf Deutschlands ärmsten
Landkreis niederregnen lassen. Das Büro in der alten Post ein Provisorium.
Kurz über lang Umzug zur ehemaligen Irrenanstalt. Tausend Arbeitsplä#e mit
EU-Mi$eln. Streng genommen ein Klacks, wenn man bedenkt, dass Zigtausende
dank Treuhand und Konsorten die Stadt verlassen mussten.

Wer ’89 fortging, darunter vor allem Fachkräfte im Kraftwerksbereich, im
Braunkohlentageberg, der Textilindustrie, im optischen Gewerbe und der Elekt-
ro- und Kfz-Industrie, kam nie wieder. Junge Leute haben der Region längst
den Rücken gekehrt. Wen das aus dem Boden zu stampfende Deutsche Zent-
rum für Astrophysik herlocken will, sind hoch qualifizierte Astrophysiker, die
weltweit Jobs bekommen – wen zieht es ausgerechnet hierher, »in the middle of
nowhere«?

DAS DUNKLE NICHTS

Wie gesagt, das Auditorium in der altehrwürdigen
Görli#er Frauenkirche lauschte dem hochwissen-
schaftlichen Vortrag mit wachsendem Unverständ-
nis. Von Albert Einstein war die Rede.ass aufgrund
seiner Berechnungen und den neuesten Erkennt-
nissen des Hubble-Weltraumteleskops alle
Forschungen der le#ten Jahrzehnte hinfällig seien.

121 Kosmischer Anteil gewöhnlicher Materie (c) Europäische Weltraumorganisation ESA
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Formeln über Formel auf
dem Videobeamer vor
Jesu Christi Angesicht.

Astronomische Fach-
begriffe, dass selbst
Bemühtesten des über-
wiegend aus Rentnern
bestehenden Publikum
das zi$ernde Greisen-
haupt schwankte –
respektive schnarchte.

Dass alles Mist sein,
was die Astronomen in
den le#ten Jahrzehnten
an Urknall-Theorien,
intergalaktischen Gase,
Schwarzen Löchern und
so theoretisiert wurde.
Das Weltraumteleskop Hubble zeige nichts von dem, was dort draußen
geschehe – mal abgesehen von Fixsternen und komisch-kosmischen Galaxien
nur Dunkle Energie.

Mindesten 70 Prozent des Universums bestehe aus einem Nichts. Und das
gelte es zu erforschen. Einsteins Quantentheorien und dergleichen blieben
unangetastet. Jedoch tauge das hundert Jahre alte Observatorium in Potsdam
nichts.

Ein Einstein-Teleskop müsse her. Die
Japaner hä$en schon so ein Ding! Da
müssten wir Europäer uns sputen.
Nigelnagelneu werde man es hier in der
Oberlausi# aus dem Boden stampfen.
Nun, dass bei ihnen alles Mist sei, ha$en
Ossis schon oft von Wessis gehört.
Abreißen, einstampfen, arbeitslos melden.

Ab einem gewissen Alter schluckt man
den Frust runter. Säuft sich die Lage schön.
Vorne an dem Kirchenportal klimpern Weinflaschen. Seitens des werten Publi-
kums macht sich Erma$ung breit. Die Diskussion wird eröffnet. »Kindermund
tut Wahrheit kund«, heißt es im Volksmund.

122 Kosmischer Anteil gewöhnlicher Materie (c) Europäische Weltraumorganisation ESA

123 Albert Einstein - Af Travis Morgan, Danmarks Nationalleksikon
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Und spätestens seit Grimms Märchen »Des Kaisers neue Kleider« weiß man,
was es heißt, nackt dazustehen. Ich, der Astrologe, stelle die Gretchenfrage:

Wie sieht dieses Einstein-Teleskop eigentlich aus, und wo bauen sei es hin?

Überlegen lächelnd erklärt der Professor, das neue Horoskop bzw. Teleskope,
erforsche das Nichts. Folglich würde man auch nicht sehen können.

Aha?!?

Das Riesenfernrohr, für dessen Standort es europaweit viele Bewerber gäbe und
hochwissenschaftliche Symposien abgehalten werden, buddelt man tief in die
Erde. Wo es zwar nichts sehen gäbe, aber aufgrund des uralten Granits das
Deutschen Zentrums für Astrophysik seine Lauscher auf bislang unhörbares
Brummen richten könne – das irgendwo dort draußen existiert.

Ehrfurchtsvolles Raunen geht durch den Kirchensaal. Wer noch wach geblieben
ist, dem schießt ggf. die Zeit vor ’89 in den Sinn. Firma »Horch und Guck«,
gemeinhin als Stasi bekannt – damals ein staatlicher Großkonzern, wenn man
sowill. Und dann gibt es noch mächtige Präsidenten in Amerika, Russland und
China, deren Geheimdienste überall auf Horchposten si#en, Warum also nicht?

124 Einstein-Teleskop - XIV ET Symposium 2024 Maastricht
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Um auf den eingangs erwähnten Käsehändler aus dem Allgäu zurückzu-
kommen: »Das Nichts« impliziert die Abwesenheit Go$es.

In einem Go$eshaus »Dunkle Energie« predigen? Satanismus!

Jacob Böhme wäre für solcherlei Reden auf dem Scheiterhaufen gelandet.

Forscht Astrophysiker Has-
linger etwa nach Beweisen für
Elsbeth Ebertins Astrologie?

Zur Stärkung reiche man ihm
Biskuitkuchen ins finstere
Granitloch. Zur Not tut’s auch
Oberlausi#er Apfelstrudel aus
heimischer Produktion.

125 KAGRA gravitational-wave detector Japan - Wikimedia Commons by Christopher Berry

126 Rollcakes - Wikimedia Commons Midori

T
R

IA
L

 M
O

D
E

 −
 a

 v
a
lid

 lic
e
n

s
e
 w

ill re
m

o
v
e
 th

is
 m

e
s
s
a
g
e
. S

e
e
 th

e
 k

e
y
w

o
rd

s
 p

ro
p
e

rty
 o

f th
is

 P
D

F
 fo

r m
o
re

 in
fo

rm
a
tio

n
.


